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62.  Jahrgang 


Die  freie  Wahl  des  Menschen  und  die  zwei 
widerstreitenden  Einflüsse  von  Anbeginn  der 

Welt  an. 

Von  George  F.  Richards,  Mitglied  des  Rates  der  Zwölf. 

Ich  habe  es  mir  zum  Ziel  gesetzt,  meine  Brüder  und  Schwestern, 
Sie  mit  zwei  großen  Einflüssen  näher  bekannt  zu  machen,  die  Sie 
alle  ja  schon  mehr  oder  weniger  kennen,  deren  Kraft  und  Macht 
auf  das  Gemüt,  das  Herz  und  den  Lebenswandel  der  Menschen 
von  Anbeginn  dieser  Welt  an  eingewirkt  hat.  Dabei  möchte  ich 
Ihre  Aufmerksamkeit  auch  auf  das  Wirken  und  den  Zweck  dieser 
beiden  großen  Strömungen  lenken,  die  in  scharfem  Gegensatz  zu- 
einander stehen.  Ich  lese  Ihnen  jetzt  eine  Anzahl  Verse  aus  dem 
ersten  Kapitel  des  Buches  Mose  in  der  Köstlichen  Perle  vor.  Hier 
heißt  es : 

Die  Werke  Gottes. 

„Die  Worte  Gottes,  welche  er  zu  Moses  sprach,  zu  einer  Zeit, 
als  Moses  auf  einen  außerordentlich  hohen  Berg  emporgehoben 
wurde,  und  er  sah  Gott  von  Angesicht  zu  Angesicht ;  und  er  redete 
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mit  ihm,   und  die  Herrlichkeit  Gottes  war  auf  Moses,  daher  konnte 
Moses  seine  Gegenwart  ertragen. 

Und  Gott  redete  zu  Moses  und  sagte :  Siehe,  ich  bin  der  Herr, 
der  allmächtige  Gott,  und  Endlos  ist  mein  Name,  denn  ich  bin  ohne 
Anfang  der  Tage  oder  Ende  der  Jahre ;    und  ist  das  nicht  endlos  ? 

Und  siehe,  du  bist  mein  Sohn,  daher  schaue,  und  ich  will  dir 
die  Werke  meiner  Hände  zeigen ;  aber  nicht  alle,  denn  meine 
Werke  sind  ohne  Ende  und  auch  meine  Worte,  denn  sie  hören 
nie  auf. 

Daher  kann  kein  Mensch  alle  meine  Werke  sehen,  es  sei  denn, 
er  sehe  alle  meine  Herrlichkeit ;  und  kein  Mensch  kann  alle  meine 
Herrlichkeit  sehen  und  nachher  im  Fleisch  auf  der  Erde  bleiben. 

Und  ich  habe  ein  Werk  für  dich,  mein  Sohn  Moses,  und  du 
bist  im  Gleichnisse  meines  Eingebornen,  und  mein  Eingeborner  ist 
und  soll  der  Heiland  sein,  denn  er  ist  voller  Gnade  und  Wahrheit; 
aber  es  gibt  keinen  Gott  außer  mir,  und  alle  Dinge  sind  mir  ge- 
genwärtig, denn  ich  kenne  sie  alle. 

Und  nun  siehe,  dieses  eine  Ding  zeige  ich  dir,  Moses,  mein 
Sohn,  denn  du  bist  in  der  Welt,  und  nun  zeige  ich  es  dir. 

Und  es  geschah,  daß  Moses  schaute  und  die  Welt  sah,  auf 
welcher  er  erschaffen  wurde,  und  Moses  sah  die  Welt  und  die  En- 
den derselben  und  alle  Kinder  der  Menschen,  welche  erschaffen  sind 
und  erschaffen  wurden;  und  er  wunderte  sich  sehr  darüber. 

Und  die  Gegenwart  Gottes  verließ  Moses,  daß  seine  Herrlich- 
keit nicht  mehr  auf  Moses  ruhte;  und  Moses  war  sich  selbst  über- 
lassen.    Und  da  er  sich  selbst  überlassen  war,  fiel  er  zur  Erde. 

Und  es  geschah,  daß  viele  Stunden  vergingen,  ehe  Moses  die 
natürliche  Kraft  eines  Menschen  wieder  erhielt.  Und  er  sagte  zu 
sich  selbst:  Um  dieser  Ursache  willen  weiß  ich  nun,  daß  der  Mensch 
nichts  ist,  was  ich  nie  gedacht  hatte. 

Aber  nun  haben  meine  Augen  Gott  gesehen ;  aber  nicht  meine 
natürlichen,  sondern  meine  geistigen  Augen,  denn  meine  natürlichen 
Augen  hätten  nicht  sehen  können,  denn  ich  wäre  in  seiner  Gegen- 
wart vergangen  und  gestorben ;  aber  seine  Herrlichkeit  war  auf  mir, 
und  ich  sah  sein  Angesicht,  denn  ich  wurde  vor  ihm  verklärt." 

Von  Satan  versucht. 

„Und  als  Moses  diese  Worte  gesprochen  hatte,  geschah  es,  daß 
Satan  kam,  ihn  zu  versuchen,  und  sagte :  Moses,  du  Menschensohn, 
bete  mich  an. 

Und  es  geschah,  daß  Moses  Satan  ansah  und  sagte:  Wer  bist 
du?  Denn  siehe,  ich  bin  ein  Sohn  Gottes  in  dem  Ebenbilde  seines 
Eingebornen;  und  wo  ist  deine  Herrlichkeit,  daß  ich  dich  anbeten 
sollte? 

Denn  siehe,  ich  hätte  Gott  nicht  schauen  können,  wenn  seine 
Herrlichkeit  nicht  auf  mich  gekommen  und  ich  vor  ihm  gestärkt 
worden  wäre.  Aber  dich  kann  ich  in  dem  natürlichen  Menschen 
ansehen.     Wahrlich,  ist  es  nicht  so? 
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Gesegnet  sei  der  Name  meines  Gottes,  denn  sein  Geist  hat  sich 
mir  nicht  gänzlich  entzogen,  oder  aber,  wo  ist  deine  Herrlichkeit, 
denn  mir  ist  sie  Finsternis?  Und  ich  kann  zwischen  dir  und  Gott 
unterscheiden,  denn  Gott  sagte  zu  mir:  Bete  Gott  an,  denn  ihm 
allein  sollst  du  dienen. 

Hebe  dich  hinweg,  Satan ;  betrüge  mich  nicht,  denn  Gott  sagte 
zu  mir:    Du  bist  in  dem  Ebenbilde  meines  Eingebornen. 

Und  er  gab  mir  auch  Gebote,  als  er  mir  aus  dem  brennenden 
Busch  zurief  und  sagte:  Rufe  Gott  an  in  dem  Namen  meines  Ein- 
gebornen und  bete  mich  an. 

Und  weiter  sagte  Moses :  Ich  will  nicht  aufhören,  Gott  anzu- 
rufen, ich  habe  ihn  andre  Dinge  zu  fragen,  denn  seine  Herrlich- 
keit ist  auf  mir  gewesen,  und  ich  kann  daher  zwischen  ihm  und 
dir  unterscheiden.     Hebe  dich  hinweg,  Satan. 

Als  nun  Moses  diese  Worte  gesagt  hatte,  schrie  Satan  mit  lauter 
Stimme  und  brüllte  auf  die  Erde  und  gebot  mir  und  sagte :  Ich  bin 
der  Eingeborne,  bete  mich  an. 

Und  es  geschah,  daß  Moses  anfing,  sich  außerordentlich  zu 
fürchten ;  und  als  er  anfing,  sich  zu  fürchten,  sah  er  die  Bitterkeit 
der  Hölle.  Nichtsdestoweniger  rief  er  Gott  an  und  erhielt  Kraft, 
und  er  gebot  und  sagte :  Weiche  von  mir,  Satan,  denn  diesen  einen 
Gott  allein  will  ich  anbeten,   welcher  ein  Gott  der  Herrlichkeit  ist. 

Und  nun  fing  Satan  an  zu  zittern,  und  die  Erde  erbebte,  und 
Moses  erhielt  Kraft,  rief  Gott  an  und  sagte:  In  dem  Namen  des 
Eingebornen,  hebe  dich  hinweg,  Satan. 

Und  es  geschah,  daß  Satan  mit  lauter  Stimme  schrie,  mit  Wei- 
nen und  Heulen  und  Zähneklappern,  und  er  hob  sich  hinweg,  selbst 
von  der  Gegenwart  Moses,  daß  er  ihn  nicht  sah." 

Wenn  wir  weiterlesen  bis  zum  neununddreißigsten  Verse,  dann 
erfahren  wir,  daß  der  Herr  Moses  abermals  erschien,  nach  dieser 
großen  Versuchung,  und  ihn  mit  Seinem  Werke  und  mit  dem  Zwecke 
bekannt  machte,  mit  dem  Ziele,  welches  Er  im  Auge  hatte.  Sagte 
Er  doch:  „Denn  dies  mein  Werk  und  meine  Herrlichkeit  —  die 
Unsterblichkeit  und  das  ewige  Leben  des  Menschen  zu  vollbringen." 
(39.  Vers.) 

Wenn  wir  das  Werk  und  die  Absicht  Satans  bisher  noch  nicht 
erkennen  konnten,  so  werden  wir  dazu  kommen,  wenn  wir  weiterlesen. 

Der  Mensch  soll  die  freie  Wahl  haben. 

Und  jetzt,  meine  lieben  Brüder  und  Schwestern,  möchte  ich  Sie 
in  Verbindung  mit  diesen  beiden  Mächten,  über  die  ich  gelesen  und 
gesprochen  habe,  noch  mit  einer  andern  großen  Macht  bekannt 
machen.  Dazu  lese  ich  aus  dem  vierten  Buche  Mose  in  der  Köst- 
lichen Perle  folgendes  : 

„Und  ich,  Gott  der  Herr,  redete  zu  Moses  und  sagte,  dieser 
Satan,  dem  du  in  dem  Namen  meines  Eingebornen  gebotest,  ist  der- 
selbe, der  von  Anfang  an  gewesen  ist;  und  er  trat  vor  mich  und 
sagte:  Siehe,  hier  bin  ich,  sende  mich,  ich  will  dein  Sohn  sein,  und 
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ich  will  die  ganze  Menschheit  erlösen,  daß  nicht  eine  Seele  verloren 
gehe,    und  sicherlich  will  ich  es  tun;    deshalb  gib  mir  deine.  Ehre. 

Aber  siehe,  mein  geliebter  Sohn,  welcher  mein  Geliebter  und 
Auserwählter  von  Anfang  an  war,  sagte  zu  mir:  Vater,  dein  Wille 
geschehe,  und  dir  sei  die  Herrlichkeit  für  ewig. 

Deshalb,  weil  Satan  sich  gegen  mich  empörte  und  die  freie 
Wahl  des  Menschen  zu  zerstören  trachtete,  die  ich,  Gott  der  Herr, 
ihm  gegeben  hatte,  und  auch,  weil  ich  ihm  meine  eigne  Macht  ge- 
ben sollte,  veranlaßte  ich  durch  die  Kraft  meines  Eingebornen,  daß 
er  hinabgeworfen  wurde ;  und  er  wurde  Satan,  ja  selbst  der  Teufel, 
der  Vater  aller  Lügen,  die  Menschen  zu  betrügen  und  zu  verblenden 
und  sie  nach  seinem  Willen  gefangen  zu  führen;  selbst  so  viele,  als 
nicht  auf  meine  Stimme  horchen  würden." 

Diesen  beiden  großen  Einflüssen  sind  wir  ausgesetzt,  und  da  wir 
unsre  freie  Wahl  besitzen,  so  werden  wir  nach  der  Ausübung  dieser 
freien  Wahl  gerichtet  werden,  ob  wir  sie  in  Gerechtigkeit  zur  Er- 
lösung und  Erhöhung  ausüben  oder  in  Ungerechtigkeit  zu  unsrer 
Verdammnis. 

Satans  Pläne  und  Absichten. 

Im  fünften  Kapitel  des  Buches  Mose  in  der  Köstlichen  Perle 
lesen  wir  folgendes: 

„Und  Adam  und  Eva  priesen  den  Namen  Gottes  und  machten 
alle  Dinge  ihren  Söhnen  und  Töchtern  bekannt.  (Natürlich  predigten 
sie  ihnen  das  Evangelium.) 

Und  Satan  kam  unter  sie  und  sagte:  Ich  bin  auch  ein  Sohn 
Gottes,  und  er  gebot  ihnen  und  sagte:  Glaubet  es  nicht;  und  sie 
glaubten  es  nicht,  und  sie  liebten  Satan  mehr  denn  Gott.  Und  von 
jener  Zeit  an  begannen  die  Menschen  fleischlich,  sinnlich,  und  teuf- 
lisch zu  werden.     (Verse  12  u.  13.) 

Und  Satan  sagte  zu  Kain :  Schwöre  mir  bei  deinem  Halse,  und 
wenn  du  es  sagst,  sollst  du  sterben;  und  verschwöre  deine  Brüder 
bei  ihren  Häuptern  und  bei  dem  lebendigen  Gott,  daß  sie  es  nicht 
sagen,  denn  wenn  sie  es  sagen,  werden  sie  sicherlich  sterben;  und 
dies,  daß  dein  Vater  es  nicht  wisse,  und  diesen  Tag  will  ich  deinen 
Bruder  Abel  in  deine  Hände  geben. 

Und  Satan  schwur  Kain,  daß  er  nach  seinen  Geboten  tun  würde. 
Und  alle  diese  Dinge  wurden  im  Geheimen  getan."     (Verse  29  u.  30.) 

Auch  dies  zeigt  die  Schliche  Satans,  seine  Absichten  und  Pläne 
bezüglich  des  Lebenswandels  der  Männer  und  Frauen,  zu  dem  so- 
wohl dieses  Leben  wie  auch  das  zukünftige  gehört. 

Wir  besitzen  ferner  im  ersten  Buche  Mose  in  der  Bibel  in  den 
ersten  paar  Kapiteln  einen  Bericht  über  die  Schöpfung  und  vor 
allem  einen  Bericht,  wie  Adam  und  Eva,  als  sie  in  den  Garten 
Eden  gesetzt  waren,  von  diesem  gleichen  Wesen,  Satan,  versucht 
wurden. 

Als  der  Heiland  auf  die  Erde  kam,  wurde  auch  Er,  nachdem 
Er  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte  lang  gefastet  hatte,  von  diesem 
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gleichen  Wesen,  von  Satan  versucht.  Aber  wiederum  wurde  die 
Absicht  Satans  vereitelt. 

In  dieser,  der  Dispensation  der  Fülle  der  Zeiten,  als  der  Knabe 
Joseph  Smith  in  den  Wald  ging,  um  zu  beten,  war  auch  Satan  dort 
zugegen.  Wahrscheinlich  war  ihm  bekannt,  was  unser  Himmlischer 
Vater  in  diesen  letzten  Tagen  auszuführen  beabsichtigte  durch  die 
Zuhilfenahme  dieses  Knaben  und  dieserhalb  suchte  ihn  Satan  zu 
vernichten. 

Der  Profet  Joseph  Smith  hat,  wie  berichtet  ist,  einmal  gesagt: 
„Alle  Wesen,  die  Körper  besitzen,  haben  Macht  über  die,  welche 
keinen  Körper  besitzen  und  deswegen  hat  der  Teufel  keine  Macht 
über  uns,  es  sei  denn,  wir  geAvähren  sie  ihm.  Von  dem  Augenblick 
an,  da  -wir  uns  gegen  irgend  etwas  auflehnen,  das  von  Gott  kommt, 
übernimmt  der  Teufel  die  Macht  ....  Alle  Menschen  haben  Macht, 
dem  Teufel  zu  widerstehen." 

Eine  Warnung  an  die  Heiligen  der  Letzten  Tage. 

Brüder  und  Schwestern,  diese  beiden  Mächte  wirken  auch  auf 
den  Geist  und  das  Herz  der  heutigen  Menschenkinder  in  der  Kirche 
und  außerhalb  derselben  ein.  Viele  von  uns  sind  mehr  oder  weiiiger 
vom  Bösen  angesteckt,  da  sie  dem  Einfluß  des  Satans  ausgesetzt 
waren  und  seinen  Versuchungen  nachgaben,  ganz  allmählich,  erst 
hier  ein  wenig,  dann  dort  ein  wenig.  Brüder  und  Schwestern,  wir 
sollen  uns  warnen  lassen,  und  ich  möchte  hier,  in  meiner  kurzen 
Rede,  meine  warnende  Stimme  erheben  an  die  Heiligen  der  Letzten 
Tage,  denn  in  den  letzten  Tagen  muß  die  Zeit  kommen,  da  selbst 
die  Auserwählten,  wenn  möglich,  betrogen  werden  sollen.  Wählet 
deshalb  noch  heute,  wem  ihr  dienen  wollt. 

Es  gibt  einige,  die,  wie  es  scheint,  gewillt  sind,  die  Sendboten 
dieses  mächtigen  Wesens,  Satans,  zu  sein,  ihn  in  seinem  Werk  zu 
unterstützen.  Es  ist  ja  eine  bekannte  Tatsache,  daß  die,  die  sich 
selbst  anklagen,  indem  sie  gegen  Gottes  Werk  und  Seine  Absichten 
kämpfen,  ihre  Pfeile  auf  das  Oberhaupt  der  Kirche  abschießen.  Es 
gibt  heute  eine  ganze  Anzahl  Personen,  einige  in  der  Kirche,  andere 
außerhalb,  die  ihr  Aeußerstes  versuchen,  den  Einfluß  des  Präsidenten 
dieser  Kirche  zunichte  zu  machen  ;  und  ich  glaube,  daß  hinter  all 
ihren  Anfeindungen  nur  die  Absicht  steht,  wenn  möglich,  dieses 
Werk  zu  vernichten.  Sie  sind  Gottes  Feinde,  aber  sie  werden  es 
früher  oder  später  doch  erfahren,  daß  es  schmerzhaft  ist  „wider 
den  Stachel  zu  locken".  Wir  wußten  von  einigen  Personen,  die 
Schriften  unter  den  Heiligen  verbreitet  haben,  mit  welchen  sie  das 
Vertrauen  zu  den  Generalautoritäten  der  Kirche  zunichte  zu  machen 
suchten.  Ihre  Angriffe  waren  besonders  auf  das  Oberhaupt  unsrer 
Kirche  gerichtet.  Sie  warfen  ihnen  Fehler  vor  in  der  Verwaltung 
des  Zehntens  der  Kirche.  In  andern  Schriften  wurden  die  Mit- 
glieder aufgefordert,  an  irgenwelchen  Gebräuchen  festzuhalten,  die 
die  Kirche  verbietet.  Solche  Menschen  werden  die  Boten  Satans 
und  wenn  sie  ihm  Folge  leisten,  so  wird  der  Satan  zweifellos  über- 
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aus  frohlocken.  Ich  möchte  den  Heiligen  der  Letzten  Tage  sagen,, 
daß  wir  keine  Macht  oder  keinen  Einfluß  von  außen  her  fürchten, 
die  auf  dieses  Werk  •  oder  auf  die  Autoritäten  dieser  Kirche  aus- 
geübt werden. 

Der  mächtigste  und  verderblichste  Einfluß  mit  seinen  schlimmsten 
Wirkungen  ist  der,  der  von  den  Mitgliedern  innerhalb  der  Kirche  aus- 
geht, and  wenn  es  bekannt  wird,  daß  einige  Personen  sich  gegen  dieses 
Werk  auflehnen,  oder  gegen  die  Autoritäten  dieser  Kirche,  dann  sollte, 
wenn  sie  nicht  gewillt  sind,  Buße  zu  tun,  sofort  gegen  sie  vorgegangen 
werden,  denn  „es  ist  besser,  daß  ein  Mensch  umkomme,  als  daß  ein 
ganzes  Volk  in  Unglaube  sinke".  Nichtsdestoweniger  sollten  wir  im- 
mer gegen  alle  Menschen  voller  Barmherzigkeit  sein  und  ebenso  gegen 
den  Haushalt  des  Glaubens.  Was  ich  damit  sagen  möchte,  meine 
lieben  Brüder  und  Schwestern,  ist,  daß  Sie  sich  nicht  von  solchen 
Führern  verleiten  lassen  sollen. 

Eine  zuverlässige  und  sichere  Leitung. 

Ich  möchte  Ihnen  einen  Führer  nennen,  der  zuverlässig  und 
sicher  ist.  Wenn  Sie  mit  der  Präsidentschaft  dieser  Kirche  und  mit 
den  Zwölf  Aposteln  einig  sind,  dann  werden  Sie  niemals  vom  rechten 
Pfade  abweichen.  Sie  werden  auf  festem  Grunde  stehen.  Seit  der 
Gründung  dieser  Kirche  ist  es  niemals  vorgekommen,  daß  der 
Präsident  der  Kirche  und  die  Zwölf  Apostel  oder  der  größte  Teil 
des  Rates  der  Apostel  vom  rechten  Pfade  abgewichen  sind.  Wenn 
Sie  ihrer  Leitung  folgen,  dann  gehen  Sie  ganz  sicher. 

Und  jetzt  noch  ein  andres  Mittel,  welches  Ihnen  Sicherheit  ver- 
leiht; nämlich:  leben  Sie  Ihre  Religion,  meine  Geschwister.  Ich 
weiß  keinen  bessern  Rat,  den  ich  Ihnen  geben  könnte,  als  den,  die 
Gebote  des  Herrn  zu  halten.  Ja,  gehorchen  Sie  allen  Seinen  Gesetzen. 
Das  Gesetz  des  Zehnten?  —  Ja.  Opfer?  Ja.  Sollten  wir  nicht  auch 
dem  Gebote  gehorsam  sein,  den  Herrn,  unsern  Gott,  zu  lieben  von 
ganzem  Herzen,  von  ganzer  Seele  und  von  ganzem  Gemüte?  Jawohl. 
Und  gehört  nicht  auch  dazu,  daß  wir  unsern  Nächsten  wie  uns  selbst 
lieben?  —  Ganz  bestimmt.  Und  wenn  wir  das  befolgen,  dann  können 
wir  sicherlich  auch  alles  andre  befolgen,  was  von  uns  verlangt  wird. 
Der  Herr  weiß  alles  am  besten  und  wenn  wir  den  Einflüsterungen 
Seines  Heiligen  Geistes  lauschen  und  unsre  Religion  leben,  dann 
werden  wir  niemals  irre  geleitet  werden,  sondern  werden  die  Wahr- 
heit erfahren,  ob  durch  die  Schrift  oder  das  Wort,  denn  dann  haben 
wir  festen  Boden  unter  den  Füßen. 

Das  Werk  Gottes  wird  doch  siegen. 

Ich  weiß,  daß  dieses  Werk  wahr  ist,  denn  es  ist  Gottes  Werk 
und  nicht  das  eines  Menschen.  Ohne  die  Hilfe  Gottes  kann  kein 
Mensch  in  diesem  Werke  erfolgreich  sein,  und  es  kann  auch  niemand 
von  außen  her  etwas  gegen  dieses  Werk  erfolgreich  unternehmen, 
auch  nicht  gegen  die  Autoritäten  dieser  Kirche,  denn  alle  solche 
Bestrebungen  sind  gegen  den  Herrn  gerichtet.  Vergeblich  aber  wird 
es  sein,  gegen  den  Herrn  zu  kämpfen.  Ich  weiß,  daß  Heber  J.  Grant, 
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der  Präsident  dieser  Kirche,  ein  Profet  Gottes  ist,  das  Mundstück 
des  Allmächtigen  unter  diesem  Volke  und  der  ganzen  jetzigen  Welt. 
Er  ist  ein  inspirierter  Mann,  wenn  auch  ein  sterbliches  Wesen,  so 
docli  ein  Mann,  der  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  die  Absicht 
und  den  Willen  Gottes,  unsres  Himmlischen  Vaters,  zu  erfahren  sucht. 
Er  ist  ein  Mann,  der  sich  von  jenen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite 
stehen  läßt,  die  ihm  der  Herr  als  Ratgeber  gegeben  hat.  Er  führt 
dieses  Volk  in  Gerechtigkeit  und  ich  bin  fest  überzeugt,  daß  dieses 
Werk  erfolgreich  sein  und  den  Sieg  davontragen  wird ;  denn  es 
wurde  zu  dem  Zwecke  ins  Leben  gerufen,  die  Wiederkunft  unsres 
Herrn  und  Heilands,  Jesu  Christi,  vorzubereiten,  der  diese  Kirche 
und  dieses  Königreich  übernehmen  und  auf  der  Erde  Eintausend 
Jahr  in  Frieden  regieren  wird ;  und  die  Zeit  seiner  Wiederkunft  ist 
nicht  mehr  fern.  Ich  gebe  Ihnen  dieses  Zeugnis  von  ganzem  Herzen, 
da  ich  weiß,  worüber  ich  spreche,  durch  die  Macht  des  Heiligen 
Geistes,  im  Namen  Jesu  Christi.     Amen. 

Josephs  Sehergabe. 

(Joseph  Smith-Skizzen  Nr.  9) 

Als  Joseph  die  Platten  des  Buches  Mormon  am  22.  September  1827 
empfing,  war  er  noch  nicht  fähig,  sie  zu  übersetzen.  Seine  Erziehung 
mußte  fortdauern.  Unter  göttlicher  Leitung  machte  er  sich  erst  mit 
den  Platten  vertraut;  zeichnete  ihre  Schriftzeichen  nach,  damit  er 
sie  erkennen  konnte,  wann  sie  auf  den  Platten  wiedererschienen; 
auch  versuchte  er,  mittels  des  Urims  und  Thummims  kleinere  Ueber- 
setzungen  auszuführen. 

Dies  war  ein  ganz  logischer  Vorgang,  denn  der  Herr  arbeitet 
durch  Menschen,  die  die  freie  Wahl  besitzen;  er  benutzt  sie  ge- 
wissermaßen als  Hilfsmittel.  Dennoch  sind  sie  weit  mehr  als  bloße 
Hilfsmittel.  Ihr  Wille  muß  übereinstimmen  mit  den  Absichten  des 
Herrn  und  sie  müssen  eigenen  Antrieb  und  Anstrengung  bekunden 
und  das  heißt  die  Botschaften  des  Herrn  klar  und  deutlich  ver- 
kündigen. Joseph  mußte  es  also  lernen,  alle  seine  Kräfte  auf  die 
heilige  Arbeit,  die  ihm  oblag,  zu  konzentrieren.  Und  so  entstand 
die  notwendige  Vollkommenheit  lediglich  aus  der  praktischen  Uebung. 
Der  Urim  und  Thummim  Avaren  die  Hilfsmittel,  durch  welche  die 
Schriftzeichen  auf  den  Platten  dem  jungen  Profeten  verständlich 
gemacht  wurden;  aber  nur  durch  seine  angewandte  Konzentration 
auf  die  ihm  obliegende  Arbeit  dienten  die  heiligen  Instrumente,  oder 
Hilfsmittel,  seinem  Zwecke.  Nur  der  Mensch,  der  alles  in  der  Welt 
hinter  sich  lassen  kann  und  sich  auf  die  himmlischen  Dinge  zu 
konzentrieren  vermag,  sichert  sich  einen  engen  geistigen  Verkehr. 
Deshalb  trug  der  eigentliche  Uebersetzungsvorgang  sehr  viel  zu  Josephs 
Entwicklung  bei.  Seine  Verstandes-  und  Geisteskraft  bildeten  sich 
immer  mehr  aus. 

Ehe  mit  der  eigentlichen  Uebersetzung  der  Platten  begonnen 
wurde,  verstrichen  l'/2  Jahre.    Wiederholt  wurden  Versuche  unter- 
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nommen,  die  Platten  zu  stehlen,  Joseph  zu  vernichten  und  die  Familie 
Smith  und  alle  ihre  Freunde  in  Verruf  zu  bringen.  Während  dieser 
Zeit  wuchs  der  Prof  et  genügend  an  Macht,  die  Uebersetzung  erfolg- 
reich durchzuführen. 

Am  5.  April  1829  begann  Joseph  Smith,  mit  Oliver  Cowdery 
als  Schreiber,  schließlich  mit  der  Uebersetzung.  Im  Juli  wurde  der 
Antrag  auf  das  Verlagsrecht  gestellt  und  Vorbereitungen  für  den 
Druck  des  Buches  getroffen,  d.  h.,  also  das  Schreiben  des  Buches 
wurde  in  ungefähr  2J/2  Monaten  ausgeführt  —  innerhalb  dieser  Zeit 
wurde  ein  Band  von  mehr  als  500  Seiten  geschrieben,  der  eine 
ziemlich  verwickelte  Geschichte  und  eine  weitläufige  Lehre  behandelt, 
ohne  den  geringsten  Widerspruch  darin  1  Das  ist  eine  der  bemerkens- 
wertesten Leistungen  der  Geschichte.  Es  ging  über  die  Macht  eines 
Menschen  hinaus.  Im  Monat  März  1830  wurde  das  Buch  Mormon 
angesichts  größter  Feindseligkeit  veröffentlicht.  Von  der  Zeit  an, 
als  die  Platten  Joseph  übergeben  wurden,  ruhte  die  Gabe  der  Seher- 
schaft, der  profetischen  Vision,  mächtig  auf  ihm.  Er  wurde  nicht 
allein  fähig,  den  Urim  und  Thummim  beim  Uebersetzen  des  nephi- 
tischen  Berichtes  zu  benützen,  sondern  er  empfing  auch  durch  ihn 
vom  Herrn  Offenbarungen  für  seine  Leitung  und  für  die  Leitung 
und  Führung  andrer.  Oftmals  wurden  mit  der  Hilfe  des  Urims  und 
Thummims  dem  Herrn  auch  auftauchende,  bedeutungsvolle  Fragen 
vorgelegt,  und  die  empfangene  Antwort  wurde  vom  Profeten  für  die 
zukünftige  Leitung  der  Anhänger  niedergeschrieben. 

Man  findet  mehrere  dieser  frühern  Offenbarungen  in  dem  Buche 
der  Lehre  und  Bündnisse.  Die  frühste  Offenbarung,  die  als  Ab- 
schnitt 3  bekannt  ist,  datiert  vom  Juli  1828.  Sie  handelt  über  den 
Verlust,  den  Martin  Harris  durch  Einbüßen  gewisser  Manuskripte 
des  ersten  Teiles  des  Buches  Mormon  erlitten  hatte.  Dann  folgt 
eine  Reihe  Offenbarungen,  die  wegen  ihres  Geistes  und  ihrer  Lehre 
besonders  bemerkenswert  ist,  an  verschiedene  Personen  gerichtet, 
die  glaubten,  daß  der  Herr  eine  neue  Dispensation  des  Evangeliums 
zu  eröffnen  gedachte.  Andre  frühe  Offenbarungen  behandeln  wichtige 
Fragen  der  Lehre  und  der  Organisation.  Die  frühsten  Offenbarungen, 
die  der  Profet  in  seinen  ersten  Jahren  im  Dienste  des  Herrn  empfing, 
können  in  bezug  auf  Klarheit,  Macht  des  Ausdruckes  und  einer  ge- 
wissen Schönheit  in  der  Lehre  Seite  an  Seite  mit  jenen  frühen  ge- 
stellt werden. 

Gleich  mit  der  ersten  Offenbarung  wurde  die  Fülle  des  Evange- 
liums dargeboten.  Mit  den  Jahren  bestand  das  Wachstum  dieser 
Lehre  hauptsächlich  darin,  einzelne  Behauptungen  dieser  ersten  An- 
kündigung näher  und  genauer  zu  erklären,  die  den  ersten  Gläubigen 
immer  noch  ein  wenig  dunkel  erschienen.  Die  genaue  Ueberein- 
stimmung  dieser  Lehre  ist  eine  wunderbare  Bestätigung  der  Wahrheit 
der  Offenbarungen. 

Manche  Dinge  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  hin  sehr  gering 
zu  sein,  aber  wenn  sie  ein  ganzes  Volk  betreffen  und  sie  dem  Herrn 
vorgelegt  werden,  dann  darf  man  doch  die  darauf  folgenden  Offen- 
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barungen  als  wertvoll  betrachten.  Es  war  also  eine  notwendige 
Aufgabe,  die  das  Volk  zu  lernen  hatte,  nämlich,  daß  unser  Vater 
im  Himmel  durch  Sein  vielfaches  Eingreifen  um  Seine  Kinder  in 
allen  ihren  Angelegenheiten  besorgt  ist.  Eine  vom  Himmel  geleitete 
Kirche,  das  war  das  Ideal  Josephs  und  aller  seiner  Nachfolger  von 
Anfang  an.  Der  Mensch,  der  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ein 
zeitliches  Wesen  ist,  braucht  zeitliche  wie  auch  geistige  Leitung 
und  soll  sie  auch  empfangen. 

Die  Seherschaftsgabe  blieb  bei  Joseph  bis  an  sein  Lebensende. 
Die  Offenbarungen,  die  durch  ihn  gegeben  wurden,  unterscheiden 
sich  rein  äußerlich  im  Stil  ganz  von  seinen  andern  Schriften.  Sie 
tragen  den  Stempel  der  Echtheit.  Sie  bilden  das  eigentliche  Gerippe 
der  Lehre  und  der  Organisation,  der  unter  all  den  Kirchen  der  Erde 
ein  Vorrang  einzuräumen  ist. 

Ein  Verkehr  mit  dem  Herrn  erfordert  stets  die  höchste  An- 
spannung aller  Geisteskräfte.  Zu  Anfang  seiner  Laufbahn  brauchte 
sich  Joseph  nicht  so  anzustrengen,  da  er  ja  den  Urim  und  Thummim 
hatte.  Als  er  jedoch  an  geistiger  Macht  wuchs,  da  benötigte  er 
solche  Hilfe  nicht  länger.  Er  hatte  es  gelernt,  alle  seine  Kräfte  auf 
die  Erreichung  einer  Antwort  auf  seine  Bitte  zu  richten ;  und  wenn 
er  dann  diese  Antwort  erhielt,  dann  war  er  auch  imstande,  sie 
deutlich,  einfach  und  ohne  daß  eine  Berichtigung  oder  Bestätigung 
notwendig  war,  auszusprechen.  Vielleicht  war  die  Uebersetzung  des 
Buches  Mormon  notwendig  für  die  persönliche  Ausbildung  des  Profeten, 
aber  auch,  um  der  Welt  einen  andern  Zeugen  für  Jesus  Christus 
zu  geben. 

Was  von  allen  Menschen  verlangt  wird,  die  geistige  Macht  zu 
gewinnen  suchen,  ist  teilweise  in  einer  Offenbarung  an  Oliver  Cowdery 
klargelegt^  welcher  die  Gabe  der  Uebersetzung  zu  erhalten  wünschte. 
Wir  lesen  darüber  im  Abschnitt  9  in  Lehre  und  Bündnisse  von 
Vers  7  bis  9  folgendes : 

„Siehe,  du  hast  es  nicht  verstanden  •  du  hast  vermutet,  ich  zuürde 
es  dir  geben,  ivährend  du  dir  keine  Gedanken  machtest,  außer,  mich 
zu  bitten.  Doch  siehe,  ich  sage  dir:  du  mußt  es  in  deinem  Geiste 
ausstudieren  und  dann  mich  fragen  ob  es  recht  sei,  und  toenn  es 
recht  ist,  so  will  ich  dein  Herz  in  dir  entbrennen  machen ;  dadurch 
sollst  du  fühlen,  daß  es  recht  ist.  Ist  es  aber  nicht  recht,  so  sollst 
du  keine  solchen  Gefühle  haben,  sondern  eine  Verwirrung  deiner 
Gedanken,  die  beivirken  wird,  daß  du  das  vergissest,  toas  unrichtig 
ivar;  deshalb  kannst  du  nicht  schreiben,  was  heilig  ist,  es  sei  denn, 
es  iverde  dir  von  mir  gegeben." 

Vor  allem  war  es  also  die  Gabe  der  Seherschaft,  die  Joseph  be- 
fähigte, unter  der  Inspiration  des  Herrn  die  Kirche  Christi  zu  führen, 
die  bald  gegründet  werden  sollte. 

John  A.  Widtsoe, 
Präsident  der  Europäischen  Mission. 
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Den  Stern 

Eine  Halbmonatsschrift   der  Kirche  Jesu  Christi 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich : 
Fred  Tadje 


Schriftleitung : 
Karl  H.  P.  Grothe 


Wurde  Jesus  wirklich  versucht? 

Verschiedentlich  geben  sich  Menschen  der  Meinung  hin,  daß  in 
der  Person  des  Heilands  niemals  Kämpfe  hätten  vor  sich  gehen 
können,  ob  Er  Seine  Mission  auf  Erden  erfüllen  solle  oder  nicht. 
Sie  glauben  auch,  daß  Er  als  ein  vollkommenes,  heiliges,  unfehl- 
bares Wesen  wirklich  niemals  hätte  versucht  werden  können.  Hören 
wir,  was  ein  Mann  darüber  sagt,  der  sich  viel  mit  dieser  Frage 
beschäftigt  hat: 

„Versuchung"  ist  nicht  „.Sünde". 

Die  Frage,  wie  könnte  eine  Person,  welche  wahrhaft  gerecht 
und  heilig  ist,  in  Versuchung  geraten,  ist  sicherlich  eine  höchst 
interessante  und  durchaus  verständliche ;  denn  wenn  Jesus,  als 
Mensch,  in  Versuchung  geriet,  dann  hätte  Er  auch  sündigen  können, 
hätte  fallen  können  und  würde  dann  Seine  Mission  verfehlt  haben, 
mit  welcher  Er  gesandt  worden  war.  Jesus  betete  um  Kraft,  und 
diese  unleugbare  Tatsache  berechtigt  zu  der  Schlußfolgerung,  daß 
Er  wirklich  in  Versuchung  geraten  war;  damit  ist  jedoch  nicht 
gesagt,  daß  Er  wankelmütig  wurde  und  Zweifel  über  die  Zweck- 
mäßigkeit Seiner  Mission  bei  Ihm  auftauchten.  Grade  hierbei  muß 
man  genau  unterscheiden  zwischen  „versucht  werden"  und  „der 
Versuchung  nachgeben".  Der  Apostel  Paulus  sagt  in  seinem  Briefe 
an  die  Hebräer  über  Christus:  .  .  .  der  versucht  ist  allenthalben 
gleichivie  wir,  doch  ohne  Sünde"  (Hebräer  4:15).  Hier  ist  also  der 
Beweis,  daß  Er  der  Versuchung  nicht  erlag.  Jeder  denkende  Mensch 
wird  zugeben,  daß  „Versuchung"  selbst  keine  „Sünde"  ist.  Sie  kann 
es  aber  werden,  wenn  man  ihr  bei  sich  Einlaß  gewährt  und  sich 
ihr  hingibt.  Können  wir  vermeiden,  daß  sich  bei  uns  durch  äußere 
Einflüsse  sündhafte  Gedanken  einschleichen?  Nein,  das  können  wir 
nicht  verhindern ;  aber  wir  können  sie  verbannen  wie  der  Meister 
es  tat,  damit  sie  sich  nicht  bei  uns  eingraben,  und  aus  einer  jeden 
solchen  Erfahrung  werden  wir  standhafter  hervorgehen. 

Wenn  wir  dennoch  bestreiten,  daß  Christus  Seiner  Göttlichkeit 
und  dem  Ratschluß  des  Himmels  wegen  hätte  sündigen  können, 
dann  müssen  wir  wohl  oder  übel  zugeben,  daß  Er  nicht  die  Frei- 
heit besaß,  zwischen  Recht  und  Unrecht  zu  wählen  —  zwischen  dem, 
was  Er  tun  und  was  Er  lassen  wollte.  War  es  nur  ein  vorgespiegelter 
Kampf,  den  Jesus  in  den  ersten  drei  in  der  Heiligen  Schrift  be- 
richteten Versuchungen  mit  Satan  auszufechten  hatte?  Bestimmt 
nicht,  sondern  es  war  furchtbare  Wirklichkeit.    Christus  fühlte  sieh 
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z.  B.  auf  das  von  Petrus  an  Ihn  gestellte  Ansinnen,  doch  Sein  Leben 
zu  schonen,  veranlaßt,  ihm  mit  einem  „Hebe  dich,  Satan,  von  mir! 
du  bist  mir  ärgerlich"  zu  antworten  (Matth.  16:22  u.  23).  Sicherlich 
war  doch  das  ein  Stein  des  Anstoßes  und  auch  eine  wirklich  günstige 
Gelegenheit,  zu  Fall  zu  kommen,  der  Versuchung  zu  erliegen. 

Mehr  als  der  Mensch  der  Versuchung  ausgesetzt. 

Soweit  mir  bekannt  ist,  macht  die  Heilige  Schrift  keinen  Un- 
terschied zwischen  „versucht werden"  und  „wirklich  versucht  werden" ; 
sie  sagt  einfach,  daß  Jesus  versucht  wurde.  Wenn  nun  Jesus  die 
Ihm  vorgelegten  Gedanken,  die  Anzeichen  der  Sünde,  nicht  meiden 
konnte  oder  sie  wenigstens  nicht  mied  und  Er  ihnen  stets  als  solchen 
zu  begegnen  wußte,  so  müssen  wir  demzufolge  schon  die  vorhandenen 
biblischen  Behauptungen  als  wahr  annehmen  und  zugeben,  daß  nie 
ein  Mensch  mehr  der  Versuchung  ausgesetzt  war  als  Jesus.  Er  wurde 
sowohl  von  dem  größten  Feinde  der  Menschenseelen,  dem  Satan, 
direkt  und  in  gradezu  erdrückender  Weise  versucht,  als  auch  von 
den  abgefeimtesten  Gegnern  und  Anklägern  in  Menschengestalt,  die 
eine  Person  je  hatte.  Von  Seinen  Freunden,  auch  von  Seinen  Ver- 
wandten und  von  Petrus,  dem  Haupt  der  Apostel,  wurde  Er  ver- 
sucht, ja  selbst  von  Seinem  sündlosen  Charakter,  wie  wir  leicht  aus 
der  Schrift  erlesen  können.  Wurde  Er  denn  nicht  auch  versucht,  als 
Er  schließlich  „Gehorsam  lernte"  (im  Garten  Gethsemane)  „an  dem, 
was  Er  litt"  ?  Ganz  gewiß.  Weiter  heißt  es  in  Hebräer  5  :  7-10  : 
„  Und  er  hat  in  den  Tagen  seines  Ileisches  Gebet  und  Flehen  mit 
starkem  Geschrei  und  Tränen  geopfert  ....  Und  da  er  vollendet 
war,  ist  er  geworden  allen,  die  Ihm  gehorsam  sind,  eine  Ursache 
zur  ewigen  Seligkeit."  Diese  hier  angegebenen  Tatsachen  sollten 
uns  jedoch  nicht  im  geringsten  zu  dem  Gedanken  verleiten,  Er  habe 
eine  schlechte  Eigenschaft  an  sich  gehabt,  die  durch  Sein  instän- 
diges Flehen  in  Gethsemane  ausgerissen  werden  mußte ;  sondern  jene 
Begebenheit  war  eine  weitere  Entwicklung,  um  zu  der  Vollkom- 
menheit zu  gelangen,  die  ja  Sein  Ziel  und  der  Zweck  Seines  Kom- 
mens war. 

Wie  dieser  Schritt  mit  Seinem  Kreuzestod  in  Zusammenhang 
steht,  ist  in  der  Heiligen  Schrift  nicht  ausführlich  dargelegt.  Dessen- 
ungeachtet muß  es  doch  für  Seine  reine,  sündenfreie  Seele  ein  Er- 
fordernis gewesen  sein,  damit  Er  vor  der  Ihm  in  den  Weg  gelegten 
schweren  Versuchung  erschrecken  sollte.  Wäre  Er  nicht  vor  jenem 
gewaltigen  Unternehmen  erschreckt  —  nicht  vor  dem  Tode,  wie 
man  manchmal  glaubt,  sondern  (hoffentlich  kann  ich  es  hiermit  ver- 
nünftig erklären)  vor  dem  Aufsichnehmen  der  Sünde  der  Welt,  dann 
hätte  Er  Seinen  sündenfreien  Charakter  nicht  unter  Wahrheitsbe- 
weis gestellt.  Wenn  Er. nun,  der  Vollkommne,  der  Sündenfreie, 
ausersehen  war,  die  Schuld  der  Menschheit  auf  sich  zu  nehmen,  so 
entsetzte  sich  Seine  reine  Seele  sicherlich  vor  einer  solchen  unmit- 
telbaren Berührung  mit  Sünde,  die  ja  das  notwendige  Uebel  in 
Seiner  Mission   als  Erlöser  war;    denn  wäre  die  Sünde  nicht,    dann 
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hätte  Er  ja  nicht  als  Heiland  kommen  brauchen.  Deshalb  bat  Er 
den  Vater  inbrünstig  um  Gewißheit,  ob  der  Vater  einen  andern 
Weg  bereiten  könne,  die  Sünden  der  Menschheit  zu  sühnen,  oder 
ob  Er  (Christus)  die  Sünden  der  Menschen  auf  sich  nehmen  müsse.  Als 
Er  dann  die  Gewißheit  hatte,  daß  es  keinen  andern  Weg  gebe,  da 
fügte  Er  sich  und  sagte:   „Nicht  wie  ich  will,  sondern  wie  du  willst!" 

„Deseret  Nezvs.i: 


Erbe. 

Von  M.  Jenkins  Jones. 

Wir  können  die  Menschen  dieser,  unsrer  alten  Welt  in  zwei 
Klassen  teilen,  und  zwar  in  Materialisten  und  Idealisten. 

Der  Materialist  sieht  die  nüchternen,  kalten  Tatsachen  —  nichts 
weiter.  Der  Idealist  sieht  die  nüchternen,  kalten  Tatsachen  —  und 
etwas  mehr.  Er  bleibt  hierbei  nicht  stehen.  Ein  Materialist  mag 
durch  einen  Rosengarten  gehen;  er  sieht  die  Rosen  nur,  weil  er 
zwischen  den  Büschen  durchgeht.  Ein  Idealist  mag  durch  den 
gleichen  Garten  wandern.  Er  sieht  die  Rosen  —  nicht  als  bloße 
Rosen,  sondern  als  ein  Stückchen  Himmel,  als  den  Hauch  Gottes. 
Jede  Blume  flüstert  ihm  ein  Wort  der  Hoffnung,  des  Glaubens  und 
der  Liebe  zu.  Und  er  setzt  seinen  Weg  fort,  belebt  und  vom  Geiste 
Gottes  gelabt.  Je  weiter  er  geht,  desto  mehr  erblickt  er  von  der 
Schöpfung  des  Allmächtigen  —  von  der  Natur.  Die  Naturgesetze 
sind  für  ihn  die  Gedanken  Gottes. 

Der  Indianer  hört  die  Stimme  des  Allmächtigen  im  kühlen 
Abendwind,  in  dem  Rauschen  des  Wassers,  wenn  es  über  die  Felsen 
dahinstürmt,  und  in  dem  Gesang  der  Vögel.  An  den  farbenpräch- 
tigen Blumen  und  an  dem  blauen  Himmelszelt  erkennt  er  Gottes 
Spuren.  Er  sieht  in  dem  kristallenen  Wasser  des  Sees  das  Lächeln 
des  Großen  Geistes. 

Durch  Gehorsam  zu  den  Naturgesetzen  wird  man  der  Gegen- 
wart Gottes  nähergebracht.  Wir  mögen  von  unsern  Mitmenschen 
versucht  und  verspottet  werden,  aber  „es  hat  wenig  zu  sagen,  was 
die  Menschen  über  uns  denken,  doch  es  hat  sehr  viel  zu  sagen, 
was  Gott  über  uns  denkt".  Durch  Gehorsam  zu  den  Gesetzen  des 
Himmels  gehorchen  wir  den  Gesetzen  des  Landes. 

Laßt  uns  nicht  so  sein  wie  die  zehn  törichten  Jungfrauen,  die, 
als  sie  den  Bräutigam  erwarteten,  nicht  genug  Oel  für  ihre  Lampen 
hatten. 

Laßt  uns  alle  Idealisten  sein ;  laßt  uns  wachsamer  sein  und  die 
Naturgesetze  verstehen  und  ihnen  gehorchen  lernen,  und  laßt  uns 
auch  die  Landesgesetze  verstehen  und  ihnen  gehorchen  lernen.  Dann 
werden  wir  für  unsre  Kinder  ein  Erbe  erbauen,  das  etwas  wert 
ist  —  ein  Erbe  des  Idealismus.  Und  danach  lehren  Sie  die  Kinder 
die  Gesetze  des  Landes  zu  halten,  und  ihr  Idealismus  wird  es  nicht 
zulassen,  daß  sie  diese  Gesetze  brechen. 
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Aus  den  Missionen. 

Schweizerisch~Deutsche  Mission. 

Die  diesjährigen  Herbstkonferenzen  dieser  Mission  finden  wie  folgt  statt: 

Bern 10.  August  Kiel 12.  Oktober 

Kassel 17.  August  Hamburg-      .     .     .    .19.  Oktober 

Bielefeld 24.  August  Bremen 26.  Oktober 

Hannover      .     .     .     .31.  August  Zürich 2.  November 

Stuttgart 7.  September        Ruhr 9.  November 

München 14.  September        Köln 16.  November 

Nürnberg      .     .     .     .21.  September  Frankfurt  a.  M.      .     .  23.  November 

Karlsruhe      .    .     .     .28.  September        Basel 30.  November 

Angekommen  sind  die  Aeltesten:  David  E.  Miller;  Larsen  Grant 
Freder  ick;  Harold  E.  Van  Wagenen;  Luther  Redford  Gunnell; 
Walter  Knorr;  John  Arnold  White;  Harold  Henry  Maag.  Alle  Brüder 
befinden  sich  zur  Zeit  in  der  Missionsschule  zu  Köln. 

Versetzungen:  Le  Grand  D.  Spencer  von  Pforzheim  nach  Gotha 
(Kassel);  0.  Kelvin  Post  von  Karlsruhe  nach  Pforzheim ;  Conrad  J.  Klei- 
mann  von  Mannheim  nach  Karlsruhe;  Philip  H.  Buehner  von  Stutegart 
nach  Ludwigshaven  (Karlsruhe);  Durrel  W.  Corry  von  St.  Gallen  nach 
Augsburg  (München);  Ernest  Locher  von  Osnabrück  nach  Herisau  (Zürich); 
Rex  Stutznegger  von  Mühlhausen  i.  Eis.  nach  Winterthur  (Zürich); 
Legrand  Mathis  von  der  Missionsschule  nach  Luzern  (Zürich);  Vernon  G. 
Moser  von  Luzern  nach  Zürich. 

Essen.  Am  17.  und  18.  Mai  1930  fand  hier  die  Konferenz  des  Ruhr 
Distrikts  statt,  zu  der  als  besondere  Besucher  Missionspräsident  Fred  Tadje 
und  verschiedene  Distriktspräsidenten  anwesend  waren.  —  Am  Sonnabend 
wurden  verschiedene  Wettbewerbe  ausgetragen.  —  Der  Sonntag  begann 
mit  einer  lehrreichen  Beamtenversammlung.  In  der  darauffolgenden  Sonn- 
tagsschule erfreuten  sich  die  Besucher  an  musikalischen,  gesanglichen  und 
theatralischen  Darbietungen,  durch  welche  die  frohe  Botschaft  gepredigt 
wurde.  —  Am  Nachmittag  stand  den  Bienenkorbmädchen  der  erste  Teil 
der  Versammlungszeit  zur  Verfügung.  Sie  boten  den  Besuchern  eine  gute 
Aufführung.  Danach  war  Klassentrennung.  Präsident  Tadje  leitete  die 
Priestertumsklasse  und  Schwester  Tadje  die  Frauenhilfsvereinsklasse.  —  In 
der  Abendversammlung  gab  Präsident  Tadje  ein  machtvolles  Zeugnis  von 
der  Wahrheit  des  wiederhergestellten  Evangeliums.  Durch  Mitwirken  des 
Essener  Chores  wurden  die  Versammlungen  wesentlich  verschönert.  —  Der 
Konferenzbesuch  ist  als  gut  zu  bezeichnen.  Alle  Besucher  waren  mit  dem 
Gehörten  vollauf  befriedigt,  wie  man  wiederholt  vernehmen  konnte.  —  Am 
Montag  fanden  sich  die  Missionare  des  Distrikts  zusammen,  um  Anweisungen 
und  Belehrungen  zu  empfangen.  —  Nach  dieser  Versammlung  konnte  eine 
Taufe  abgehalten  werden,  durch  welche  fünf  Seelen  einen  Bund  mit  ihrem 
Schöpfer  machten. 

Köln.  Die  Kölner  Konferenz,  die  am  24.,  25.  und  26.  Mai  1930  stattfand, 
war  ein  begeisterndes  Ereignis ;  war  doch  die  Anwesenheit  nahezu  doppelt 
so  gross  wie  die  der  letzten  Konferenz.  —  Am  Sonnabend  war  der  Wett- 
bewerbsabend, an  dem  die  Mitglieder  des.G.  F.  V.  ihre  Kräfte  und  Talente 
unter  Beweis  stellen  konnten.  —  In  der  Sonntagsschule  am  andern  Tage 
gelangte  das  Stück  „Das  Reich  der  Herrlichkeit  zur  Aufführung.  Dieses 
Stück  wurde  sehr  eindrucksvoll  gespielt.  —  Am  Nachmittag  hatten  die 
Bienenkorbmädchen  eine  Versammlung,  in  der  von  den  Mädchen  der  Bar- 
mer Gemeinde  eine  Aufführung  gegeben  wurde,  die  allen  sehr  gefiel.  —  In 
der  Abendversammlung  war  Präsident  Tadje  der  Hauptsprecher,  der  ver- 
schiedene Punkte  des  Mormonismus  gut  erklärte.  —  Am  Montag  hatten 
die  Missionare  eine  Zusammenkunft,  bei  der  ihnen  von  Präsident  Tadje 
Anleitungen  a'egreben  wurden. 
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Frankfurt  a.  M.  Ueber  eintausend  Personen  besuchten  die  Konferenz 
des  Frankfurter  Distrikts,  die  am  31.  Mai  und  1.  Juni  1930  in  der  Aula  der 
Viktoria  Schule  abgehalten  wurde.  —  Am  Sonnabend  wurden  verschiedene 
Wettbewerbe  ausgetragen,  die  das  Interesse  aller  Anwesenden  auf  sich 
zogen.  —  Eine  erbauliche  Beamtenversammlung  eröffnete  den  Reigen  der 
Sonntagsversammlung-en.  In  der  darauffolgenden  Sonntagsschule  führten 
Mitglieder  der  Darmstädter  Gemeinde  das  Stück  „Das  Reich  der  Herrlich- 
keit" auf.  Präsident  Tadje  gab  in  den  Pausen  Erklärungen  über  die  ein- 
zelnen Abschnitte  des  Bühnenstückes.  Dreihundert  Mitglieder  und  Freunde 
waren  anwesend.  —  Der  Nachmittag  gehörte  den  Bienenkorbmädchen.  Auch 
sie  boten  den  Anwesenden  eine  gute  Aufführung.  Danach  erfolgte  dann 
die  Verteilung  der  Diplome  an  die  Mädchen,  die  den  Rang  als  Hüterbiene 
vollendet  hatten.  —  In  der  Abendversammlung  gaben  Missionspräsident 
Fred  Tadje  und  Aeltester  Max  Zimmer  aus  Basel  wunderbare  Zeugnisse 
über  die  Wahrheiten  des  wiederhergestellten  Evangeliums.  —  Eine  Anzahl 
Freunde,  die  die  Evangeliumsbotschaft  zum  erstenmal  hörten,  waren  davon 
ganz  begeistert.  —  Der  grosse  Erfolg,  den  die  Frankfurter  Konferenz  hatte, 
ist  hauptsächlich  dem  fleissigen  Wirken  der  Geschwister  und  Freunde  zu- 
zuschreiben. 

Zürich.  Ein  wunderbarer  Geist  belebte  alle  Versammlungen  der  Distrikts- 
konferenz, die  am  7.  und  8.  Juni  1930  abgehalten  wurde.  „Wettbewerb", 
so  hieß  die  Losung  am  Sonnabend.  Die  G.  F.  V.-Vertreter  für  diesen  fried- 
lichen Wettstreit  haben  auch  gezeigt,  was  man  mit  den  von  Gott  ge- 
schenkten Talenten  anfangen  kann.  Alle  Bewerber  zeigten  ihr  bestes 
Können.  —  Der  Sonntag  begann  mit  einer  Zusammenkunft  der  Beamten. 
Hier  wurden  verschiedene  Fragen  der  Organisationen  zur  Sprache  gebracht. 

—  In  der  Sonntagsschule  bildete  die  Aufführung  „Jahrhundert-Erinnerungen" 
den  Höhepunkt.  —  Nachmittags  war  den  Bienenkorbmädchen  Gelegenheit 
gegeben,  ihren  Schwarmtagsgeist  auf  die  Anwesenden  auszuschütten  und 
so  zum  Gelingen  der  Konferenz  beizutragen.  Die  Aufführung,  „Das  Licht 
des  Mädchentums",  welche  sie  gut  spielten,  ließ  auch  die  Anwesenden  den 
„Geist  des  Bienenkorbs"  sehr  deutlich  empfinden.  Nach  diesem  Bühnenstück 
verlieh  Schwester  Tadje  den  Bienen,  die  die  Hüterbienenarbeit  beendet 
haben,  das  Diplom.  —  In  der  Hauptpredigtversammlung  kamen  verschiedene 
Missionare  zu  Wort,  die  den  Besuchern  das  Evangelium  predigten.  Auf 
1075  Personen  belief  sich  die  Gesamtanwesenheit  bei  dieser  Konferenz,  da- 
runter sehr  viele  neue  Freunde. 

Bielefeld.  Zu  einer  Gemeindekonferenz  fanden  sich  hier  am  14.,  15.  und 
16.  Juni  die  Geschwister  und  Freunde  zusammen.  —  Am  Samstagabend  be- 
stritt der  G.  F.  V.  das  Programm.  Es  wurden  Wettbewerbe  im  Singen,  Ge- 
schichten-Nacherzählen,  Gedichte- Aufsagen  und  Sprechen  ausgetragen.  — 
Der  Sonntag  fing  mit  einer  lehrreichen  Beamtenversammlung  an.  —  In  der 
Sonntagsschule  kam  ein  gutes  Programm  zur  Abwicklung,  woran  sich  haupt- 
sächlich Kinder  beteiligten,  was  besonders  auf  die  Freunde  einen  tiefen 
Eindruck  machte.  —  Für  die  Priestertumsträger  war  am  Nachmittag  eine 
Versammlung  anberaumt  worden,  in  der  der  Geist  Gottes  reichlich  zu  ver- 
spüren war.  —  In  der  Predigtversammlung  am  Abend  lauschten  die  Ge- 
schwister und  Fre  inde  mit  großem  Interesse  den  Ausführungen  der  Sprecher 
über  den  Zweck  und  Wert  des  wiederhergestellten  Evangeliums.  —  Sämt- 
liche Versammlungen  wurden  durch  gute  Programmnummern  verschönert. 

—  Ein  vom  Frauenhilfsverein  am  Montag  veranstalteter  Unterhaltungsabend 
beschloß  die  erfolgreiche  Gemeindekonferenz.  — 

Am  Pfingstmontag,  dem  9.  Juni  1930,  unternahmen  Geschwister  und 
Freunde  des  Distrikts  einen  Ausflug.  Unterwegs,  in  Brakwede,  wurde  eine 
Taufe  abgehalten.  Drei  Personen  stieg'en  in  das  Wasser  hinab,  um  einen 
Bund  mit  ihrem  Schöpfer  zu  machen.  110  Mitglieder  und  Freunde  wohnten 
der  Handlung  bei.  Die  Lieder  des  Bielefelder  Chores  und  des  Männerquar- 
tetts verstärkten  den  Geist  bei  der  Feierlichkeit  ganz  bedeutend. 


—     239     — 

Tlinn.  In  Spiez-Moos  konnte  am  20.  Juni  1930  eine  Taufe  abgehalten 
werden.  Drei  Seelen  machten  einen  Bund  mit  dem  Herrn.  Zehn  Personen 
wohnten  der  Feier  bei.   Die  Handlung*  vollzog*  Aeltester  Bargaehr. 

Deutsch^Oesterreichische  Mission. 

Königsberg-Haberben*;.  Hier  wurde  am  29.  Juni  1930  eine  erfolgreiche 
Gemeindekonferenz  abgehalten.  Nach  einer  Gebetsversammlung  aller  Sonn- 
tagsschulbeamten folgte  eine  von  115  Personen  besuchte  Sonntagsschul- 
Versammlung.  Hier  wurde  ein  gutes  Programm  geboten,  an  dem  eine  Anzahl 
Erwachsener  und  Kinder  regen  Anteil  nahm.  Die  Primarklasse  führte  dann 
einen  Musterunterricht  vor,  der  den  Anwesenden  einen  kleinen  Einblick  in 
die  Klassenarbeit  bot.  Am  Nachmittag  fand  die  Hauptpredigtversammlung 
statt,  in  der  verschiedene  Missionare  das  Evangelium  verkündeten.  Durch 
Mitwirkung  des  Gemeindechors  wurde  die  Zusammenkunft  wesentlich  ver- 
schönt- 90  Personen  waren  zugegen. 

Todesanzeigen. 

Berlin-Ost.  Infolge  Altersschwäche  starb  hier  am  1.  Mai  1930  unsere 
liebe  Schwester  Johanna  Blaschke.  Sie  wurde  am  3.  April  1849  geboren 
und  am  8.  August  1925  in  dieser  Kirche  getauft.  Sie  besaß  ein  festes 
Zeugnis  von  der  Wahrheit  dieses  Evangeliums. 

Königsberg- Haberberg.  Bruder  Johann  Gottfried  Steinke  verschied 
hier  am  27.  Februar  1930.  Er  wurde  am  7.  April  1844  in  Wesselstein,  Kreis 
Königsberg,  geboren  und  schloß  sich  am  28.  August  1923  der  Kirche  an. 
Er  war  seither  ein  treues  Mitglied. 

Am  17.  Mai  1930  nahm  der  Herr  unsern  lieben  Bruder  Ferdinand 
Beuter  zu  sich.  Bruder  Beuter  wurde  am  26.  Juli  1852  in  Fuchsberg, 
(Ostpreußen),  geboren  und  schloß  am  13.  November  1923  den  Bund  mit  dem 
Herrn.  Diesem  Bunde  blieb  er  bis  an  sein  Lebensende  treu. 

Leipzig-- West.  Am  5.  Mai  1930  schied  Schwester  Johanne  Charlotte 
Rönnspies  aus  diesem  Leben.  Sie  wurde  am  29.  Dezember  1852  geboren 
und  am  5.  November  1921  getauft.  Sie  war  stets  ein  pflichtgetreues  Mit- 
glied. Distriktspräsident  Harold  L.  Welch  hielt  die  Trauerrede. 

Leipzig-Zentrum.  Hier  verschied  am  5.  März  1930  nach  längerer  Krank- 
heit Bruder  Edward  Johannes  Rabin.  Er  wurde  am  15.  Februar  1864  ge- 
boren und  am  1.  September  1922  in  dieser  Kirche  getauft.  Bis  an  sein 
Lebensende  blieb  er  dem  Bunde  treu. 

Nach  kurzer  Krankheit  starb  am  15.  Juni  1930  unsere  liebe  Schwester 
Anna  Friedricka  Hill  er.  Sie  wurde  am  16.  Oktober  1881  geboren  und  am 
14.  Juni  1903  machte  sie  den  Bund  mit  dem  Herrn.  Bis  zum  Tode  war  sie 
eine  fleißige  Stadtmissionarin.  Die  Aeltesten  Friedrich  Homberg'er  und 
Walter  Hiller  sprachen  bei  der  Begräbnisfeier,  und  Aeltester  Eugene  Bry- 
son  segnete  das  Grab. 

Planitz.  Am  7.  Juli  1930  nahm  der  Herr  die  kleine  Marga  Elfriede 
Dietel  zu  sich.  Die  Kleine  wurde  am  17.  Mai  1927  geboren  und  am  3. 
Juli  19'27  gesegnet.  Aeltester  Max  Gudde  hielt  die  Trauerrede.  Der  Kinder- 
chor sang  der  verstorbenen  Sonntagsschülerin  ein  Lied.  Distriktspräsident 
Reid  S.  Melville  segnete  das  Grab. 

Berlin-Moabit.  Am  16.  Juni  1930  verschied  infolge  Altersschwäche 
Schwester  Wilhelmine  Kietz  im  Alter  von  94  Jahren.  Sie  wurde  am  12. 
September  18H6  geboren  und  schloß  am  21.  Dezember  1909  den  Bund  mit 
dem  Herrn.  Sie  war  ein  treues  Mitglied  und  hat  bis  zum  Tode  die  Gebote 
des  Herrn  gehalten. 

Biel.  Hier  starb  am  8.  Juli  1930  nach  langer  Krankheit  unsere  liebe 
Schwester  Lina  Emma  Dällenbach.  Sie  wurde  am  25.  Dezember  1913 
geboren.  Mit  einem  festen  Zeugnis  von  der  Wahrheit  dieses  Evangeliums 
ist  sie  in  die  Ewigkeit  eing-egang'en. 
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Anfragen  im  „Stern"  zwecks  Urkundensammlung-  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlos. 


An  alle,  die  Urkunden  nach  Utah  schicken  möchten. 

Auf  Anordnung"  des  genealogischen  Vereins  Utah  sind  in  Zukunft  neben 
den  deutschen  Ein-Familien-Grnppen-Urkunden  gleichzeitig  noch  die  aus- 
gefüllten englischen  Formulare  für  Taufe,  Begabung  usw.  mit  einzusenden. 

„Die  Ernte  ist  reif,  aber  der  Arbeiter  sind  wenige,"  das  gilt  auch  be- 
sonders auf  genealogischem  Gebiet,  deshalb  muß  schon  ein  jeder  diese 
Mehrarbeit  leisten.  Wenn  wir  bedenken,  wie  viel  Zeit  von  den  Geschwistern 
drüben  zum  Ausführen  der  Verordnungen  geopfert  wird,  werden  wir  gern 
diese  neue  Arbeit  tun.  Auskunft  und  Formulare  können  Sie  vom  Aeltesten 
Hellmut  Plath,  Stettin,  Artilleriestraße  4,  erhalten. 

Jeder,  der  Aussicht  hat,  selbst  in  den  Tempel  zu  kommen  oder  Ver- 
wandte oder  Bekannte  drüben  hat,  die  die  Werke  event  tun  könnten,  wolle 
dies  beim  Einsenden  der  Formulare  angeben ;  denn  viele  werden  gerade 
in  der  Arbeit  für  ihre  eigenen  Linien  die  größte  Freude  finden. 

Die  obige  Neuerung  ist  uns  aber  auch  wieder  eine  Mahnung,  mit  dem 
Sammeln  unserer  Urkunden  zu  beginnen,  da  wir  unter  Umständen  wegen 
Anhäufung  des  Materials  auf  die  Erledigung  unserer  Urkunden  länger 
warten  müssen.  H.  PI. 


Suche   die  Linien:   Heimann   (Düsseldorf);    Voitie,    Maaßen,   Barsfleth, 
Jacobs,  Eppenwörden,  Dithmarschen  in  Schleswig-Holstein. 

Annemarie  Heimann,  Kiel,  v.  d.  Horststraße  5. 


Suche  die  Linien :  Kroll  aus  Pr.  Eylau  (Ostpr.) ;  Rudneck  aus  Salzburg 
stammend,  zuletzt  in  Drängfurth  (Ostpr.);  Jareck  und  Dingel  (Ostpr.). 

Elisabeth  Bodloff,  Eberswalde  bei  Berlin,  Bismarckstr.  14. 
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Der  Stern 


erscheint   zweimal   monatlich.     Bezugspreis   f<ir  Deutschland,   Oesterreich, 
Ungarn,  Tschechoslowakei  und  Polen  4 —  Reichsmark  jährlich.  Jährlicher 
Bezugspreis  für  die  Schweiz  5. —  Fr.,  für  Amerika  und  das  übrige  Ausland  1  Dollar. 

Alle  Zahlungen  "für  den    „Stern"    sind  auf  das   Postcheckkonto  Karlsruhe  70467   „Deutscher   Mis- 
sionsverlag der  Kirche   Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage"  zu  leisten.     (.Für  die  Schweiz 

Basel  V,  Nr.  3896.) 


Postscheckkonten  der  Missionen: 
Schweizerisch-Deutsche  Mission :  Für  Deutschland  Amt  Karlsruhe  Nr.  9979,  für  die  Schweiz  Nr.  V  3896 

Deutsch-Oesterreichische  Mission:  Edward  P.  Kimball,  Amt  Dresden  Nr.  38176. 

Anschrift:    Schriftleitung  des  „Stern",  Basel  (Schweiz),  Leimenstrasse  49   (für Deutschland  und 

Oesterreich:   Lörrach  (Baden),  Postfach  208. 


Herausgegeben  von  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission  u.  der  Deutsch-Oesterreichischen  Mission, 
Präsident  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission:   Fred  Tadje. 
Präsident  der  Deutsch-Oesterreichischen  Mission:  Edward  P.  Kimball. 


